des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 19. November. 


Inland. 


Berlin den 17. Nov. Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihren außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini: 
fier am Königl. Belgiſchen Hofe, Freiherrn von 
Arnim, zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem 
Prädikat „Excellenz“; und den bisherigen Lands 
und Stadtgerichts-Direktor Hadelich zu Lüden⸗ 
ſcheid zum Direktor des Land- und Stadtgerichts 
zu Grünberg und zum Kreis⸗Juſtizrath des Grün⸗ 
berger Kreiſes zu ernennen; ſo wie dem Riemer— 
mermeiſter Winkler zu Königsberg in Pr. das 
Prädikat als Hof-Riemermeiſter zu verleihen. 


(Die unirte evangeliſche Kirche.) — 
Rom verkündet den baldigen Untergang der prote— 
ſtantiſchen Kirche, weil dieſelbe in ſich ſelbſt zerfallen 
und in eine Menge Parteiungen geſpalten ſei, die 
durch gegenſeitige Anfeindungen und Verfolgungen 
die unvermeidliche Auflöfung des ganzen kirchlichen 
Verbandes herbeiführen müßten. — In der That 
finden wir auf dem proteſtantiſchen Gebiete der kirch— 
li -religiöfen Polemik eine Legion von Partei-Ra- 
men, mit denen man dieſe oder jene Glaubensrich⸗ 
tung zu bezeichnen pflegt, und dabet eine ſolche ba- 
byloniſche Verwirrung der, dieſen Parteinamen un⸗ 
tergeſchobenen Begriffe, daß derjenige, welcher das 
Weſen des Proteſtantismus nicht kennt oder über⸗ 
haupt der ganzen Sache fern ſteht, wohl verſucht 
werden dürfte, hieraus eine Auflöfung zu folgern. 
Da giebt es Neologen, Ultra-Rationaliſten, vulgäre 
Rationaliſten, Naturaliſten, Supranaturaliſten, Or⸗ 
thodore, Lutheraner, Pietiſten und das Heer der ex— 
travagirenden religiöſen Erſcheinungen, welche von 
Zeit zu Zeit aus dem Dunkel der Verborgenheit an 


das Licht der Oeffentlichkeit gezogen werden. Alle 
dieſe Partei-Bezeichnungen werden aber ſowohl in 
der mündlichen als ſchriftlichen Sprache in ſo rela— 
tiver Bedeutung, und ohne einen feſten Begriff da— 
mit zu verbinden, gebraucht, daß ein Theologe mit 
ſämmtlichen Titeln beehrt werden kann, je nachdem 
er von einem mehr oder minder freiſinnigen Kollegen 
beurtheilt wird. Hat er z. B. in Betreff irgend einer 
dogmatiſchen Beziehung eine freiſinnigere Anſicht als 
ein anderer, ſo wird er von Letzterem ſogleich als 
Rationaliſt oder Neologe anathematiſirt, während 
wiederum ein Dritter, von noch freieren Glaubens— 
anſichten geleitet, den Erſteren als einen Orthodo⸗ 
zen, Pietiſten und halben Mucker betrachtet. — 
Woher kommt aber dieſer unverzeihliche Leichtſinn 
im Gebrauch dieſer Benennungen? — Theils aus 
der Unfähigkeit oder Trägheit mancher Skribler oder 
Raiſonneurs, ſich die richtigen Begriffe dieſer Nas 
men zu verſchaffen, theils aus der Scheu Mancher, 
mit einem vollſtändigen Bilde ihrer religiöſen 
Ueberzeugungen an das Licht zu treten, größtentheils 
aber aus der höchſt tadelnswerthen Manie gewiſſer 
Polemiker (und hier ſteht die Hengſtenbergiſche Schule 
obenan): ſtatt der fehlenden Gründe und Beweiſe 
den Gegner als Neologen und Rationaliſten mit 
dem Bannfluche zu belegen, und ſtatt überzeugender 
Gründe die beliebte und wohlfeile Denunciation des 
Atheismus und Ableugnens jeder chriſtlichen Wahr⸗ 
heit anzuwenden. Daß hierdurch weder die Theolo⸗ 
gie als Wiſſenſchaft gefördert werden, noch die Kirche 
an Einigkeit, Liebe und Vertrauen wachſen kann, 
iſt leicht zu begreifen, ſowie, daß ſich allmälig bei 
Behörden und Laien, denen nicht Mittel und Muße 
zu Gebote ſtehen, das innere veligiöfe Weſen der 
Streitenden zu erforſchen, ein gewiſſes Mißtrauen 
gegen eine freiere Richtung, die fortwährend als un⸗ 
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chriſtlich bezeichnet wird, einſchleichen muß Auf 
welche Weiſe tritt man aber dieſem entgegen? — 
Dies Gebähren wird dadurch am zweckmäßigſten be- 
ſeitigt werden, wenn alle diejenigen, welche einer freie— 
ren religiöſen Richtung folgen, welche den Geiſt 
des Chriſtenthums ſuchen und nicht den 
Buchſtaben verehren, welche unmittelbar 
aus dem ewigen Borne göttlicher Wahr— 
heit ſchöpfen wollen, ohne dabei das 
Richtmaaß vergänglicher Menſchen-Saz⸗ 
zungen anzulegen, daß alle dieſe in klarer, 
bündiger und umfaſſender Erklärung ein 
vollſtändiges Bild ihres religiöſen Glau— 
bens und des ganzen chriſtlichen Grun- 
des, auf welchem fie fußen, einmüthig- 
lich und mit Freudigkeit darſtellen. Da- 
durch werden ſie vor Gott und allem Volk zeigen, 
wie ernſt und heilig ihnen die Sache des 
Chriſtenthums iſt, und wie ſie allein ſtreben, 
die Kirche zu bauen und nicht zu ſtürzen. — 
Der Anfang hierzu iſt gemacht. — An der Spitze 
des November-Heftes des „Propheten“ ſteht ein 
Aufſatz: „Die Pflicht der unirten Kirche, ſich 
zu einem klaren Wiſſen um ſich ſelbſt 
weiter zu entwickeln.“ Hier entwickelt Herr 
Dr. Sucko w, Pfarrer zu Grünhartau, nicht allein 
das Weſen und den Grund der unirten Kirche, ſon— 
dern namentlich die auf göttlichem Rechte ru— 
hende Befugniß zu ihrem Beſtehen. Der Verfaſſer 
gründet ſeine Beweisführung einzig und allein 
auf die Ausſprüche der Heiligen Schrift, 
er thut aus der Bibellehre und aus der Beſchaffen— 
heit der chriſtlichen Kirche im apoſtoliſchen Zeitalter 
unwiderlegli dar, daß die unirt-evangeliſche Kirche, 
fo wie fie jetzt faktiſch beſtehe, vollkommen auf wahr— 
haft chriſtlichem Boden ruhe, wenn ſie nur die Hei— 
lige Schrift als alleinige Glaubens- und 
Lehrnorm annehme, und daß dieſe Kirche auch 
alle Merkmale in ſich vereinige, welche ſie zu einer 
chriſtlichen und evangeliſchen machen. 

Dieſer Aufſatz iſt ein chriſtliches Wahrzeichen, um 
welches ſich die Mitglieder der unirt- evangeliſchen 
Kirche, die den Geiſt nicht unter das Joch des Buch— 
ſtabens beugen wollen, ſammeln mögen; er iſt eine 
mit edler Freimüthigkeit ausgeſprochene Aufforderung 
an alle Gleichgeſinnten: mit gleicher Freudigkeit ein 
offenes und umfaflendes Bekenntniß ihrer religiöſen 
Ueberzeugung abzulegen. Der Verfaſſer erläßt an 
alle Mitglieder der unirten Kirche die Bitte, dieſes 
Bekenntniß ihrer Prüfung zu unterwerfen, 
und das Ergebniß derſelben öffentlich mit⸗ 
zutheilen. *) — Man leſe und prüfe daher; 

„) Dürfte nicht vielleicht ein beſonderer Abdruck des 
angeführten Aufſatzes für die allgemeinere Verbreitung 


deſſelben zweckmäßig und erwünſcht ſein? 
. Anm. d. Ned. d. Brest. Z. 


die Gelegenheit, hierüber ſeine Meinung öffentlich 
auszuſprechen, iſt nahe; mit dem Beginn künftiger 
Woche wird die Schleſiſche Provinzial-Synode er— 
öffnet! (Bresl. 3.) 


Berlin den 15. Nov. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer von Rußland haben dem Wirklichen Geheimen 
Legations⸗Rathe Eichmann, Direktor der zweiten 
Abtheilung des Miniſteriums der auswärtigen Ange— 
legenheiten, den St. Stanislaus-Orden erſter, und 
dem Wirklichen Legations-Rathe Hellwig denſel⸗ 
ben Orden zweiter Klaffe zu verleihen geruht. 1 

Die heute ausgegebene Nummer der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält die nachſtehende Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre: 

Auf Ihren Bericht vom 2ten d. M. ſetze Ich 
nach Ihrem Antrage feſt, daß derjenige, welcher 
der Beſtimmung im Art. 20. der Kartel-Convention 
mit Rußland vom 20/8. Mai d. J. zuwider einen 
Deſerteur, einen bereits reklamirten Militairpflichti— 
gen oder einen zur Auslieferung geeigneten Verbre— 
cher verbirgt, oder demſelben nach anderen entfern— 
ten Gegenden forthilft, um ihn auf dieſe Weiſe der 
Auslieferung zu entziehen, mit der im §. 35., Tit. 
20., Thl. II. des A. L.⸗R. verordneten Strafe be⸗ 
legt werden ſoll. 

Sansfouci, den 27. September 1844. 

5 Friedrich Wilhelm. 
An die Staats-Miniſter Mühler, Freiherr von 
Bülow und Graf von Arnim. 

Berlin. — Von einem beſonderen Abdruck 
des Rongeſchen Schreibens ſind in dieſen Tagen hier 
in Berlin gegen 12,00 Exemplare verkauft worden. — 
Durch ein Circular ſind ſämmtliche Profeſſoren und 
Docenten der hieſigen Univerſität jetzt aufgefordert 
worden, an das vorgeſetzte Miniſterium einen Be— 
richt über die Erfolge der bei ihren Vorleſungen 
etwa angeſtellten Converſatorien und dialogiſchen 
Lehrverſuche einzuſenden. Die Erfahrungen, welche 
ſämmtliche Docenten bisher auf dieſem Gebiet ge— 
macht haben, dürften nur einen ſehr geringen Stoff 
für dieſe Berichte hergeben. Am größten iſt aber 
die Anzahl derjenigen Docenten, die gar keine Er— 
fahrungen darin gemacht haben eder haben machen 
wollen. Als das allgemeinſte Reſultat der wirklich 
angeſtellten Verſuche wird ſich aber in den eingefors 
derten Berichten dies herausſtellen: daß die Con— 
verſatorien und dialogiſchen Uebungen in dem Geiſt 
der Studirenden ſelbſt keine Wurzel faſſen wollen, 
wodurch jedes Converſatorium immer vorwaltend 
in den Monolog des Lehrers ausgelaufen iſt. — 
Auf der Hofbühne kam dieſer Tage eine Neuigkeit 
aus dem Franzöſiſchen: „Er muß aufs Land,“ 
von W. Friedrich bearbeitet, zur Afführung, und 
hatte mehrern Anſpielungen auf gewiſſe Zeitrichtungen 
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eine enthuſtaſtiſche Aufnahme beim Publikum zu 
danken. Unſer Theater-Publikum hat ſich bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten immer ungemein feuerfangend 
erwieſen, und hier war es namentlich die abſtrakte 
Frömmigkeit der Zeit, mit ihren Wohlthätigkeits⸗ 
Maskeraden und Vereins- Spielereien, an deren 
draſtiſcher Vorüberführung die hieſigen Zuſchauer 
allen ihren bereit liegenden Zunder in hellen Flam⸗ 
men aufgehen ließen. 

Man unterhält ſich hier von der beabſichtigten 
Begründung eines neuen Ordens, der wegen her— 
vorragender menſchenfreundlicher Verdienſte verliehen 
werden ſoll; es ſcheint dieſes Gerücht mit dem Schwa⸗ 
nenorden in Verbindung zu ſtehen. — Viel Auf: 
merkſamkeit ſchenken die hieſigen Techniker dem in 
Frankreich immer mehr ſich geltend machenden Jouf⸗ 
froyſchen Eiſenbahnſyſtem, welches den größten Theil 
der Vortheile zu gewähren verſpricht, die man in 
Bezug auf Sicherheit, Urberwindunz von Steigun⸗ 
gen und Krümmungen, Bekämpfung der bei den 
Krümmungen jo gefährlich wirkenden Centriſugal— 
kraft, Verhinderung des gewaltſamen Zuſammen— 
ſtoßens der Wagen, Möglichkeit augenblicklicher 
Lostrennung derſelben wie augenblicklichen Still— 
ſtehens der Lokomotive, vorzüglich aber in Bezug 
auf die Möglichkeit, die Geſchwindigkeit des Lauſes 
zu vermindern, ohne daß die Kraft der Maſchine 
verringert wird, wünſchen muß. Dabei ſoll das 
vom Marquis v. Jouffroy erfundene Syſtem noch 
den Vortheil haben, daß die Koſten der Bahnen 
nicht vermehrt, ſondern eher vermindert werden, 
und daß die jetzt beſtehende Bahneinrichtung ſich dem 
neuen Syſtem leicht anpaſſen läßt. — Es ſoll im 
Werke ſein, auch hier die Pariſer Einrichtung nach— 
zuahmen, nämlich den k. Sängern und Sängerin— 
nen die Mitwirkung in den Konzerten nicht mehr zu 
geſtatten. (Brest. 3.) 

Die neuſte Nummer der Beiträge zum Gelingen 
der praktiſchen Polizei bringt die Nachricht, daß einer 
der jüdiſchen Handelsleute, welche ſich durch den 
Verkauf angekündigter Leinwandsſorten zu ganz be⸗ 
ſonders auffallend niedrigen Preiſen bemerkbar ge⸗ 
macht hatten, zur Criminalunterſuchung gezogen 
worden iſt, angeklagt wegen Betrug und Täuſchung 
des Verſchleißts von Stoffen aus Baumwolle unter 
dem Vorgeben, daß dieſelben Linnenwaaren wären. 
Dieſer Umſtand macht hier um ſo mehr Senſation, 
als ſich dieſe Art von Täuſchung vielfach wiederholt 
und eine große Anzahl von Käufern, angelockt durch 
die niedrigen Preiſe, dadurch zu bitteren Erfahrun— 
gen und anſehnlichen Verluſten gekommen ſind. 
Solche Maßregeln liegen überhaupt um fo mehr im 
Intereſſe des Publikums, je weniger eine Cenſur 
und Controle der marktſchreieriſchen Annoncen, mit 
welchen dieſe Art von Handelsleuten unfere Zeitun⸗ 
gen und Intelligenzblätter anfüllt, ausführbar iſt. 


In der Königsberger Allgemeinen Zei- 
tung lieſt man: „Dem Vernehmen nach wird bes 
reits im Januar 1845 eine neues Progymnaſium 
zu Hohenſtein aus Königl. Fonds begründet und 
eröffnet, und auf ſolche Weiſe iſt dann durch die 
Allerhöchſte Bewilligung der dazu erforderlichen Mit- 
tel eine neue Bildungs⸗Anſtalt in einer iſolirt lie— 
genden Gegend der Provinz errichtet, die jeder ähn— 
lichen öffentlichen Schule bis jetzt noch entbehrte. 
Es ſoll die Beſtimmung Sr. Majeſtät des Königs 
dahin gehen, das Lehrer- Perſonal vorläufig aus 
einem Direktor, vier ordentlichen und zwei Hülfs- 
Lehrern zuſammenzuſetzen. Zum erſten Dirigenten 
dieſer Anſtalt iſt die Wahl auf den bisherigen Ober— 
Lehrer Dewiſcheit am Gymnaſtum zu Lyck gefallen.“ 

Aus Köln berichtet die dortige Zeitung unterm 
11. November: Geſtern fand eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung hieſiger Bürger ſtatt, um über 
die Bildung eines Vereins zur Milderung der Noth 
zu berathen. Die Verſammlung beſchloß, einen 
Ausſchuß von 12 Mitgliedern zu wählen, der nach 
14 Tagen einen Entwurf der Satzungen des Ver⸗ 
eins und die Vorſchläge zur geeigneten Benennung 
deſſelben vorlegen ſollte. 5 


Ausland. 


Deutſchland. 

Von der Nordſee. — Die enragirten Dä— 
nen flüchten ſich jetzt in ihrer Verzweiflung zu dem 
Königsgeſetz, zu der ſouverainen Machtvollkommen— 
heit ihrer Könige, zu der Rheinbundzeit und deren 
vernichtendem Einfluß auf alles erworbene politiſche 
Recht, was nicht Monopol des Abſolutismus war, 
und verlangen von ihrem Könige, er ſolle, Kraft 
ſeiner Souverainetätsrechte, die Untheilbarkeit der 
ſämmtlichen, jetzt mit der Krone Dänemark verei- 
nigten Beſitzthümer und die Ordnung, in wel— 
cher fie geerbt werden follen, beſtimmen. O der 
Inconſequenz des Parteigeiſtes! Werden dieſe Dä⸗ 
nen das Königsgeſetz in allen ſeinen Theilen für 
ewige Zeiten heilig halten, oder wollen ſie es blos 
für jetzt, für einen einzelnen Zweck ihrer Machtgier 
gebrauchen? Wollen ſie ſich in alle Conſequenzen 
der unumſchränkten Souverainetät fügen, oder wol— 
len ſie dieſe blos für ſich, nicht wider ſich gelten 
laſſen? Nachdem wir in Deutſchland froh ſind, uns 
über die ſchmachvolle Rheinbundszeit längſt erhoben, 
ihr Unrecht erkannt und ausgeglichen zu haben, rufen 
die Dänen in ihrer blinden Begierde den vergeſſenen 
Schemen aus ſeinem Grabe hervor und wollen im 
Jahre 1844 jene kläglichen Zeiten noch nachträglich 
ausbeuten. Aber auch die ſchleswig- holſteiniſchen 
Liberalen kommen bei dieſer Sache in ein eignes 
Gedränge. Sie können jenem Souverainetäterechte 
kein wirkſamerts, auch auf die Mächte wirkſameres 
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Schild entgegenſetzen als das Recht der Agnaten 
und die alte Doctrin, daß kein ſchon aufgelebtes 
Recht derſelben, vielmehr keins, für welches ſchon 
Träger aufgelebt find, daß namentlich kein Punkt 
der Thronfolgeordnung, ſowie kein weſentliches Re- 
gierungsrecht ohne die Zuſtimmung bereits lebender 
Agnaten gültig geändert werden könne. Und fo 
kommen in Schleswig⸗Holſtein die fo oft angefoch⸗ 
tenen Rechte der Agnaten auf einmal wieder zu Ehren. 

Luxemburg den 8. Nov. Die Luxemburger 
Zeitung bringt eine Privatkorreſpondenz aus Rom, 
der zufolge der Erzbiſchof von Köln den ihm vom 
Papſte angebotenen Cardinals-Hut nicht angenom⸗ 
men habe. 

Aus dem Badiſchen den 10. Nov. (K. Z.) 
Unter den Fremden, welche ſich in Heidelberg ein- 
gefunden haben, um den Winter daſelbſt zuzubrin⸗ 
gen, bemerkt man den bekannten Grafen A. von 
Gurowski, welcher in aller Zurückgezogenheit den 
Wiſſenſchaften zu leben ſcheint; ferner den Kaif. 
Ruſſiſchen Staatsrath Gretſch, bekannt durch feine 
Schrift gegen das Werk des Marquis von Cuſtine, 
welches ſo allgemein geleſen ward, in St. Peters⸗ 
burg aber einen ſo unangenehmen Eindruck machte. 

An den Standbildern in der Feldherrenhalle in 
München ſind nachſtehende Worte auf Befehl des 
Königs eingegraben worden, und zwar bei Fürſt 
Wrede: „Gegoſſen aus Geſchützen ſolcher Staaten, 
von welchen Fürſt Wrede fie erobert;“ und bei 
Tilly: „Gegoſſen aus Türkiſchen Geſchützen, die in 
dem Seetreffen bei Navarin mit den Schiffen ins 
Meer geſunken ſind.“ In beide Statuen wurde 
außerdem noch eingravirt: „Erfunden und model- 
lirt von L. v. Schwanthaler. Gegoſſen von F. 
Miller 1844.“ — Der Neuen Würzburger 
Zeitung zufolge, hat der König von Vaiern 
40,000 Fl. zur Ausmalung der berühmten Wall⸗ 
fahrts⸗Kirche zu Vierzehnheiligen und weitere 6000 
Fl. zur Anſchaffung einer neuen Orgel, die in 
Nürnberg gebaut werden ſoll, aus ſeiner Kabinets⸗ 
Kaſſe angewieſen. 

Frankfurter Blätter enthalten die Anregung, noch 
zwei anderen berühmten Frankfurtern, dem Dichter 
von Klinger und dem Banquier von Bethmann, 
Denkmäler zu errichten. 

Oeſterreich. 

Wien den 12. Nov. Geſtern erfolgte der feier⸗ 
liche Schluß des Reichstages in Preßburg im Bei⸗ 
ſein Sr. k. Hoh., des Stellvertreters Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, des Erzherzogs Karl (nicht Johann, 
wie ich irriger Weiſe gemeldet hatte). Se. k. 
Hoheit wird heute Abend aus Preßburg zurück hier 
erwartet. Sämmtliche Stände-Mitglieder waren 
Sonntags zu dem großen Bankett gezogen worden. — 
Se. k. Hoh. der Prinz von Waſa hat die einzige 


ihm gehörige Herrſchaft Eichhorn in Mähren um 
700,000 Fl. C. M. an den Banquier Baron Sina 
verkauft. Man verſichert, daß finanzielle Verhält⸗ 
niſſe den Prinzen veranlaßt hätten, dieſe Herrſchaft 
zu verkaufen, jedenfalls aber hat er ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht, da ihm die Herrſchaft nur 2p Ct. 
eingetragen haben ſoll. (Bresl. 3.) 
Frankreich. 

Paris den 12. Nov. Die Ordonnanz zur Ein⸗ 
berufung der Kammern wird zwiſchen dem 15. und 
20. November erſcheinen. 

Die Regierung ſoll Nachricht von dem Herrn von 
St. Aulaire erhalten haben, wonach Efpartero 
London nicht verlaffen hätte, vielmehr am 5. No⸗ 
vember noch dort geweſen wäre. Aus Madrid 
vom 4. November wird dagegen gemeldet, die Re⸗ 
gierung habe nach den verſchiedenen Häfen Ordre 
ergehen laſſen, die Landung des Ex-Regenten und 
ſeiner Anhänger zu hindern. 

In dem Befinden des Herrn Guizot iſt eine ſehr 
merkliche Beſſerung eingetreten, ſo daß man jetzt 
keine Beſorgniſſe mehr für ihn hegt und er im Stande 
fein wird, feinen Poſten auch den Kammern gegen⸗ 
über vollkommen auszufüllen. 

Die Gründe, durch welche die miniſterielle Preſſe 
das zum Zweck der Anleihe eingeſchlagene Verfahren 
zu rechtfertigen geſucht, finden nur wenig Anerken- 
nung. Die öffentliche Meinung iſt nach wie vor 
überzeugt, daß der Staat die dem Kontrahenten der 
Anleihe zu zahlende Proviſton hätte erſparen kön⸗ 
nen, wenn er ſich, ſtatt an die hohe Finanz, direkt 
an das Publikum, an die kleinen Kapitaliſten ge⸗ 
wendet hätte, in deren Hände die in Umlauf ge- 
fegten Renten doch der Mehrzahl nach in kürzeſter 
Friſt übergehen, nachdem die Herren von der Vank 
ihren Zoll davon erhoben haben. 

Die unlängſt erfolgte Erklärung des Marſchalls 


Bugeaud, daß er feine Reife nach Paris aufs 


ſchieben müſſe, weil die Unruhen im Dſchurdſchura 
und den benachbarten Gegenden ſeine Anweſenheit 
an Ort und Stelle nothwendig machen, ſoll dem 
Kabinet der Tuilerieen höchſt erwünſcht gekommen 
ſeyn. Die Regierung, ſagt man, fürchtet, daß 
die große Selbſiſtändigkeit der Anſichten des Statt⸗ 
halters von Algerien und deſſen oft bewährte Indis⸗ 
cretion ihr mancherlei Verlegenheiten zuziehen könn— 
ten, und ſie würde deshalb nichts lieber ſehen, als 
wenn die bevorſtehende Seſſion verginge, ohne daß 
der Marſchall Bugeaud feinen Platz in der Kam⸗ 
mer einnähme. Der Gedanke, Algerien zum Vice⸗ 
Königreich für den Herzog von Aumale zu errichten, 
ſcheint definitiv aufgegeben zu ſeyn, vielleicht in Fol⸗ 
ge der ſchweren Mißgriffe, die ſich dieſer Prinz bei 
ſeiner Verwaltung der Provinz Konſtantine hat zu 
Schulden kommen laſſen. So iſt der Herzog von 
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Aumale namentlich verantwortlich dafür, daß in 
letzter Zeit mehrere der den Franzoſen unterworfenen 
Stämme von ihren Nachbarn durch die Wegnahme 
von 100,000 Schafen, 18,000 Kameelen ꝛc. völ⸗ 
lig zu Grunde gerichtet ſind. Nach ſolchen Vorgän⸗ 
gen iſt die Abberufung des Herzogs v. Aumale viel 
natürlicher und wahrſcheinlicher, als ſeine Erhebung 
zum Vicekönig. 

Paris, den 12. Nov. Abends. Anfangs der 
Börfe waren die Fonds begehrt; als jedoch die 
ZpCt. Rente den Cours von 83 und die 5pEt. 
Rente den von 120 erreicht hatte, trat eine Reac⸗ 
tion ein; die Notirung ging etwas zurück und flog 
82. 85. und 119. 65. — Es hieß, Abdel Ka⸗ 
der ſei von Neuem an der Spitze zahlreicher Trup- 
pen im Felde erſchienen und habe mehrere der unter- 
worfenen und mit Frankreich verbündeten Stämme 
durch Razzias geängſtigt. 

— Telegraphiſche Depeſche. Bayonne, 
den 11. Nov. Der Congreß hat am 8. November 
die Adreſſe definitiv votirt. Die Berathung über 
das Conſtitutionsreformproject ſollte am 
9. November beginnen. 

— Man will wiſſen, die polytechniſche 
Schule werde erſt am 10. December wieder eröff— 
net werden; über die Ausſchließung der zumeiſt com⸗ 
promittirten Eleven iſt noch Nichts entſchieden. 

— Aus allen Seehäfen am Ocean laufen be⸗ 
trübte Nachrichten ein von Unglücksfällen, die durch 
anhaltende Stürme veranlaßt werden; an den engli⸗ 
ſchen Küſten find die entſtandenen Verluſte noch 
weit größer. 

Spanien 

Madrid den 5. Nov. Prozeß Prim. Nach 
einer ſiebenſtündigen Sitzung hat das Kriegsgericht, 
in Betracht der mangelhaften Inſtruk— 
tion, angeordnet, daß mit der größten Schnelle 
eine neue Inſtruktion vorgenommen und der 
Prozeß erſt nach deren Beendigung zur Entſcheidung 
gebracht werden ſoll. Dieſe Vertagung der 
Procedur iſt ein günſtiges Zeichen; man hofft 
jetzt, Prim werde freigeſprochen werden. 

Zu Logrono haben in Folge der entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung 20 Arreſtationen ſtattgefunden. 

Der Finanzminifter hat ſich durch einen Vertrag 
mit der St. Ferdinandsbank die nöthigen Fonds zur 
Zinszahlung des ZpCt. für das im December ab: 
laufende Semeſter geſichert. 

Im Congreß wurde heute der Commiſſtonsbericht 
über das Conſtitutionsreformprojekt verleſen. 

Das Verſchwinden Eſpartero's aus London, ohne 
daß die Britiſche Regierung weiß, wohin er ſich be⸗ 
geben, macht hier großes Aufſehen, faſt noch mehr 
aber der Umſtand, daß der Britiſche Geſandte die 
Spaniſche Regierung erſt dann von dieſem Ereigniſſe 


in Kenntniß ſetzte, als der Eſparteriſtiſche Auſſtand 
entdeckt und vereitelt war. Die Anhänger des Ex⸗ 
Regenten ſind indeß voll freudiger Erwartungen, fie 
hoffen von einem Augenblicke zum anderen die Nach⸗ 
richt zu erhalten, daß er auf irgend einem Punkte 
gelandet ſei, und ſie nehmen es als unzweifelhaft 
an, daß es ihm leicht ſein werde, die beſtehende 
Ordnung der Dinge über den Haufen zu werfen. 

Paris. — Der „Eſpectador“ und der „Clamor 
publico“ erſcheinen feit 1. Nov. mit Vignetten, die 
eine Fahne, mit einem Oelzweige durchſlochtene Tro⸗ 
phäen, in der Mitte eine Sonne und die Worte: 
„Conſtitution von 1837“, darſtellen. 

Außer den auf der Rambla zu Barcelona erſchoſ⸗ 
ſenen vier Verurtheilten, wurden neun zu 10 Jah- 
ren Preſidio, vier zu 4 Jahren und einer zu 9 Jah⸗ 
ren verurtheilt. Neun andere wurden in Freiheit 
geſetzt, bleiben jedoch unter Polizei⸗Aufſicht; fünf 
wurden ohne dieſen Vorbehalt freigeſprochen. 

Die Verhaftungen in Barcelona dauern fort die 
Aufregung in Catalonien wurde dadurch nicht ge— 
mindert. Bei Manreſa war ein ehemaliger Adju⸗ 
tant von Zurbano, der vielgenannte Guardiola, 
feſtgenommen worden. 

Madrid, den 6. Nov. Die „Gaccta“ publicitt 
den mit der St. Ferdinandsbank abgeſchloſſenen Con⸗ 
tract, betreffend den Vorſchuß von 30 Million Rea⸗ 
len zur Zahlung des im December fällig werdenden 
Semeſters der Zinſen von den 3pCt. Schuldver⸗ 
ſchreibungen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. Nov. Die Königinhielt geſtern 
in Windſor eine Geheimraths-Verſammlung, wel⸗ 
cher die meiſten Kabinets-Minifter beiwohnten. 

Der geſtrige Tag war für den feierlichen Umzug 
beſtimmt, welchen der neue Lord-Mayor von Lon⸗ 
don, Herr Gibbs, durch die Straßen der City 
halten ſollte. Nicht ohne Beſorgniß ſah man der 
Feierlichkeit entgegen, da Her Gibbs, ein durchaus 
unpopulairer Mann, wegen früher während ſeiner 
Wirkſamkeit als Alderman vorgekommener Unter⸗ 
ſchleife öffentlicher Gelder, gehäſſige Demonſtratio⸗ 
nen von Seiten des Volkes auf den Straßen zu 
gewärtigen hatte. Der Zug ſetzte ſich in der ge— 
wöhnlichen Ordnung kurz vor zwölf Uhr von der 
Guidhall nach der Londonbridge in Bewegung, und 
ward in der That, wie man befürchtet hatte, mit ſo 
lauten und allgemeinen Verwünſchungen, mit ſol⸗ 
chem Geſchrei, Pfeifen und ehrenrührigen Exclama⸗ 
tionen empfangen, daß der Globe in den Annalen 
der City keinen Fall kennt, da der Lord-Mayor 
an ſeinem Ehrentage eine ſolche Aufnahme bei dem 
Volke gefunden hätte. So laut und tadelnd der 
Lärm indeß war, ſo enthielt man ſich doch jeder 
Thätlichkeit, und der Zug entzog ſich den Angriffen 
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des Publikums durch die Einſchiffung an der Lon⸗ 
donbridge nach Weſtminſter, wo ihm freilich ein 
gleicher Empfang bevorſtand; von wo er indeß bald 
wieder zu Schiffe nach der Blackfriars Bridge zu⸗ 
rückkehrte. Am Abend fand das große Lord⸗ 
Mayors⸗Gaſtmahl in der Guildhall ſtatt. 

Die weſtindiſche Poſt bringt günſtige Nachrichten 
über die Zuſtände der weſtindiſchen Kolonien. In 
Demerara waren Depeſchen von Lord Stanley ein— 
gegangen, nach welchen die fortgefegte Einwanderung 
freier Arbeiter aus Sierra Leone begünſtigt und be⸗ 
fördert werden ſollte. In Jamaika erwartete man 
einen anſehnlichen Zuwachs der arbeitenden Be— 
völkerung in Folge des Beſchluſſes der Regierung, 
60,000 Schwarze, brittiſche Unterthanen, welche 
nach und nach in Cuba zu Sklaven gemacht wor⸗ 
den ſind, wieder nach Jamaika zurückzuſchaffen. 
Die meiſten derſelben find bereits in Jamaika an- 
gekommen. — Wie das auf Jamaika erſcheinende 
Morning Journal meldet, iſt der ſpaniſche 
General⸗Capitain von Cuba, O'Donnell, von ſeiner 
Regierung zurückgerufen worden; er verläßt ſeinen 
Poſten, wie bemerkt wird, „mit den Flüchen Tau- 
ſender beladen und mit dem Blute Hunderter auf 
feinem Gewiſſen“. — Auf Haiti war es unter 
Guerrier's Regierung ruhig. 

Der Zuſtand des hieſigen Geldmarktes erregt 
großes Intereſſe. Viele find der Anſicht, der Zins- 
fuß werde ſteigen, indem die Folgen des neuen 
Bank⸗Geſetzes den Werth des Geldes erhöhen, den 
der Waaren aber erniedrigen müßten. 


Rußland und Polen. 


Warſchau den 8. Nov. Auf dem ganzen 
Wege von St. Petersburg nach Warſchau erblickt 
man noch immer die Reſte der Ueberſchwemmungen 
des verfloſſenen Sommers. Bereits im St. Peters— 
burger Gouvernement beginnen dieſelben und je nä⸗ 
her man den Polniſchen Provinzen rückt, deſto mehr 
iſt Feld, Wieſe, Wald, ringsum vom Waſſer bee 
deckt. Das ganze weite Schlachtfeld bei Oſtrolenka 
beſteht aus Seen, welche der Nareff dort zurück— 
gelaſſen und die dem Fluſſe näher gelegenen Häuſer, 
Gärten, Anpflanzungen von Pultusk ragen traurig 
aus den Wellen hervor. Dieſes ſelbe Bild, bald 
greller hervortretend, bald mehr in der Ferne ver— 
ſchwimmend, begleitet uns längs des ganzen Weges 
bis Warſchau und ſelbſt noch hinter der Hauptſtadt 
ſtehen die Felder ringsum unter Waſſer, weidet das 
abgemagerte Vieh mitten im Sumpfe. Merkwür⸗ 
dig bleibt. dabei der niedrige Stand der Getreide 
preife. — In Warſchau hat man den Bau einer 
feften Brücke über die Weichſel, oberhalb der jetzt 
beſtehenden Pontonbrücke, begonnen. Dieſelbe wird 
dicht am Palaſt des Fürſten Paskewitſch auf dem 


Platze in die Stadt einmünden, wo ſich die Sigis⸗ 
mundſäule befindet. Die von St. Petersburg kom⸗ 
mende Chauſſee wird ebenfalls umgebaut, da die 
beſtehende zu nahe an den Citadellwerken vorüber- 
läuft. Die Beſatzung der Citadelle beſteht gegen— 
wärtig aus einem Infanterieregiment (3000 M.) 
nebſt einem Sappeurbataillon und der zur Feſtung 
gehörigen Artillerie. In der Stadt iſt ein Infans 
terieregiment (3000 M.) und ein Kavallerieregi⸗ 
ment (1000 M.) eincaſernirt. Außerdem liegen 
zahlreiche Koſakenabtheilungen ringsum. Man be— 
gegnet denſelben überhaupt durch ganz Polen in 
zahlreichen Haufen und faſt alle kleinen Städte ſind 
damit beſetzt. In Warſchau reiten Koſakenpa— 
trouillen bei Tag und Nacht durch die Straßen. 
Ueberdieß beſetzt eine Schwadron Küraſſtere jede 
Nacht den Sächſiſchen Platz, von welcher je ein 
Zug abwechſelnd ſchlagfertig ſteht. Patrouillen 
durchreiten von Viertelſtunde zu Viertelſtunde von 
hier aus die Stadt. 


Kunſt⸗ und Gewerbe-Ausſtellung. 


Als die Gewerbe-Ausſtellung in Berlin geſchloſſen 
wurde, las man in öffentlichen Blättern die Auffor— 
derung, die einzelnen Provinzen möchten das ſo ſchön 
begonnene Werk nun fortfegen und durch Ausſtellun⸗ 
zen in den Hauptſtädten der Provinzen die Provin⸗ 
zial⸗Induſtrie zu heben bemüht ſeyn. Dieſer Mah⸗ 
nung iſt bei uns ſchon Genüge geſchehen, indem der 
betriebſame und unternehmende Kunſthändler, Herr 
Kalkowski, in feiner Wohnung in der Wilhelms⸗ 
Straße eine Kunſt- und Gewerbe-Ausſtellung eröff⸗ 
net hat, in der nur Produkte der Stadt Poſen zur 
Schau ausgeſtellt ſind. Wir können das Publikum 
nicht dringend genug auffordern, dieſe Ausſtellung 
zu beſuchen, da des Sehenswerthen wirklich ſchon 
recht Viel uns dargeboten wird; und wenn wir auch 
noch Viel vermiſſen, ſo iſt doch wenigſtens der Anfang 
gemacht, und vielleicht gewinnen unſere Gewerbtrei— 
benden auch bald die Ueberzeugung, daß es nicht 
Abſicht iſt, lauter Kunſtwerke, ſondern vielmehr 
gute gediegene Arbeiten zur Schau zu ſtellen und da⸗ 
durch die Gewerbthätigkeit in unſerer Stadt zu för⸗ 
dern. Wir können den Gedanken des Herrn Kal 
kowski, eine lokale Kunſt- und Gewerbe— 
Ausſtellung zu verbinden, nur billigen, da eine ein⸗ 
feitige Ausſtellung jedenfalls für das erſte Mal nicht 
reichhaltig genug ausgefallen ſeyn würde. Eine de— 
taillirte Beurtheilung der einzelnen ausgeſtellten Ge- 
genſtände müſſen wir uns für einen ſpätern Artikel 
vorbehalten. Ber ® 


Theater. 

Seit unſerm letzten Referat iſt der treffliche Cha; 
rakterdarſteller, Herr Jerrmann, noch zweimal 
auf unſerer Buͤhne aufgetreten und hat beidemale 
den ungetheilten Beifall des zahlreich verſammelten 
Publikums davongetragen. Am Freitag den töten 
trat er in Devrients „Fabrikanten“ und als „Un⸗ 
bekannter“ in den „Galeerenſklaven“ auf. In erſte⸗ 
rem Stuͤcke entwickelte er eine ſolche Kunſtfuͤlle, daß 
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feine Darſtellung allgemein als ein vollendetes Mei; 
ſterſtuͤck erkannt wurde; im zweiten erinnerte er auf's 
lebhafteſte an den genialen Ludwig Devrient, der 
gleich ihm in dieſer Rolle excellirte. Das Stuͤck hat 
freilich ſeine Zeit hinter ſich und kann nur einen Theil 
des Publikums noch befriedigen. — Am Sonntag den 
I7ten ſpielte Herr Jerrmann den „Feldern“ in 
„Hermann und Dorothea“ mit einer ſolchen Charak⸗ 
terwahrheit, daß jeder Zuſchauer in ihm einen Kuͤnſt⸗ 
ler erkannte, der ſich den renommirteſten Schauſpie⸗ 
lern auf das wuͤrdigſte anſchließt. Eben ſo zeigte er 
ſich in der kleinen Rolle des „Sergeanten Gautier“ 
in „das goldene Kreuz“ als einen Kuͤnſtler, der aus 
jeder Rolle etwas Bedeutſames zu machen weiß. Rau— 
ſchender Beifall und Hervorruf lohnten jede ſeiner 
Vorſtellungen. — Wenn wir den großen Werth un— 
ſeres Gaſtes anerkennen, dürfen wir unſere einhei⸗ 
miſchen Buͤhnenmitglieder nicht vergeſſen, die in den 
genannten Stuͤcken durch gelungene Darſtellung ſich 
beſonders auszeichneten, und da muͤſſen wir vor⸗ 
zugsweiſe der Herren Gremmer — der namentlich 
im „goldenen Kreuz“ meiſterhaft ſpielte — und Mayer, 
ſo wie der Damen von Zabeltitz und Pfiſter er⸗ 
waͤhnen. B. 
Stadt: Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 19. Nov.: Der Weltumſegler 
wider Willen; Poſſe in 4 Bildern von W. Emden. 


So eben iſt bei J. C. Mäcken Sohn in Reut⸗ 
lingen erſchienen und in Poſen bei E. S. Mitt⸗ 
ler zu haben: RR 

Schlipf, J. A., Oberlehrer an der Königl. 

Ackerbauſchule in Hohenheim, populäres 
Handbuch der Landwirthſchaft für 
den praktiſchen Landwirth, nach dem gegenwär— 
tigen Standpunkt der Fortſchritte im Acker-, 
Wieſen- und Weinbau, in der Obſtbaumzucht, 
der Rindvieh, Schaf-, Pferde-, Schweine- 
und Vienenzucht. Eine gekrönte Preis: 
ſchrift. Zweite, vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Mit ſechs und 
achtzig zwiſchen den Text gedruckten Zeichnun⸗ 
gen. = (33 Vog.) Preis 1 Rthlr. 26 


ſprechen. „„ 


Blaha, H., populäres Lehrbuch der 


Ehemie, tür Jedermann verſtändlich vorge 


tragen, beſonders aber zum Gebrauch in Ge⸗ 
werb⸗ und Realſchulen eingerichtet. Mit 19 
Holzſchnitten und einem vollſtändigen alphabe⸗ 
liſchen Sachregiſter. 223 Bogen. 1844. Preis 
1 Kihlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Der Verfaſſer ficht auf dem Standrunkt der neue⸗ 
ſten Forſchungen dieſer, für das praktiſche Leben fo 
wichtigen, Wiſſenſchaft. Die gelungene Verbindung 
der Theorie und Praxis ſichert dieſem Buche eine all⸗ 
gemeine Verbreitung. 


Die nachſtehenden großen bedeutenden Werke, 
welche wegen ihrer hohen Preiſe bisher nicht ſo zu⸗ 
gänglich waren, kann ich auf unbeſtimmte Zeit zu 
den beigeſetzten ſo billigen Preiſen erlaſſen: 

Handbuch 


der Literatur des Kriminalrechts, 


£ und deſſen 
philoſophiſcher und mediziniſcher Hülſswiſſenſchaften 
für Rechtsgelehrte, Psychologen u. gerichtliche Aerzte. 
Von Fr. Kappler. 
Broſch. gr. 8. Ldpr. 6 Rthlr. — für 3 Kihlr. 


— * * 7 
Juriſtiſches Promtuarium, 
ein Reportorium 
über alle in den Jahren 1800 bis 1837 erſchienenen 
Abhandlungen über einzelne Materien aus der ge⸗ 
ſammten Rechtswiſſenſchaft, welche in den verſchiede— 
nen Annalen, Zeitſchriften ꝛc. zerſtreut vorgekommen. 
Herausgegeben von Fr. Kappler. 

Ldpr. 43 Rthlr. — für 2 Rthlr. 

Die ſchöne Ausgabe von Lord Byron's ſämmtl. 
Werken in 10 Bänden. Schillerformat, auf ſchö⸗ 
nem Papier für nur 1 Reh 10 Sgr. 

Shakespeare's ſämmtl. dramatiſche Werke in 
der neueſten und gelungenſten Ueberſttzung von 
Ernſt Ortlepp. 2te verbeſſerte Auflage in 
16 Theilen mit 16 Stahlſtichen auf feinem Pa⸗ 
pier für nur 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Conteſſa, K. W., ſämmlliche Schriften. Her: 
ausgegeben von Houwald. 9 ſtarke Bände. 
Loͤpr. 4 Rtlr. 223 Sgr. — für nur 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Iffland's theatraliſche Werke. II ſtarke Bände. 
Ldpr. 5 Rthlr. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Heine's Geſchichte Napoleon's, von der Wiege 
bis zum Grabe. 18 Theile mit 18 Stahlſtichen. 
Ldpr. 2 Rthlr. 6 Ggr. — für 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Cooper's ausgewählte Romane. 10 Th. in gr. 
8., auf ſehr ſchönes Papier, 1839. Ldpr. 10 
Rthlr. — für 4 Rthlr. 

Kampe's ſämmtl. Kinder- und Jugendſchriſten. 
36 Theile mit illum. und ſchwarzen Kupfern. 
Vraunſchweig. 1831 — 32. ELdpr. 11 Rtylr. 
— für nur 6 Rthlr. 

Kant's Werke, ſorgfältig revidirte Geſammtaus⸗ 
gabe. 10 Bände mit Portrait, Facſimile und 
3 Steindrucktaf. 1838 — 39. Für 6 Rihlr. 

Mundt's Geſchichte der neueſten Zeit. 9 ſtarke 
Bände. Ldpr. I Rthlr. — 2 Rthlr 15 Sgr. 

Hauff's ſämmtl. Werke Prachtausgabe. 10 
Bände mit 11 Stahlſtichen in elegantem Umſch. 
Ldpr. 7 Rthlr. 5 Sgr. — für 3 Rihlr 5 Sgr. 
— dieſelben. Taſchenausgabe in 5 Bänden, 
Schillerformat. Edpr. 3 Rthlr. 15 Sgr. — 
für 2 Rthlr. 

Außer vorſtehender Parthie Artikel finden ſich auf 
meinem reich aſſortirten Lager die Deutſchen, Fran⸗ 
zöſiſchen, Engliſchen und Italieniſchen Klaſſiker in 
verſchiedenen Prachtausgaben vorräthig, welche ich 
ſowohl als mein reichhaltiges Kunſtlager dem Pu⸗ 
blikum zu der herannahenden Weihnachtszeit zu 
empfehlen das Vergnügen habe. 

J. Liß ner, Buch⸗ und Kunſthändler, 
Wilhelms⸗Platz Nr. 5. i 


* 
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Pr D 

Auf dem im Gneſener Kreiſe belegenen Rittergute 
Karſewo llten Antheils, ſteht zufolge der von dem 
Vorbeſitzer Anton von Karſewoki Behufs der 
Eintragung ad Protocollum vom 20ſten Mai 1796 
geſchehenen Anmeldung ex decreto vom Zten März 
1800 Rubrica III. No. 1. eine Poſt von 116 Rthlr. 
16 gGr., oder 700 Floren polniſch, für die dem 
Aufenthalte nach unbekannte verehelichte von Smie⸗ 
lowska geborne von Salkowska, oder deren 
Erben, à 5 pro Cent Zinſen eingetragen, worüber 
aber kein Dokument ausgefertigt worden iſt. 

Da nun von der ſpäteren Beſitzerin, der Urſula 
verwittweten von Dembinska gebornen v. Kier⸗ 
ska, die bereits erfolgte Bezahlung der Poſt von 
116 Rthlr. 16 9 Gr., oder 700 Floren polniſch, bes 
hauptet wird, ohne jedoch dieſe Behauptung durch 
Vorzeigung einer beglaubten Quittung des unſtrei⸗ 
tigen letzten Inhabers dieſer Poſt vorzeigen zu kön⸗ 
nen, ſo werden die verehelichte von Smielowska, ge— 
borne von Salkowska, deren Erben, Ceſſtonarien, 
oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hierdurch 
aufgefordert, ſich in dem auf 

den 26ſten Februar 1845 Vormittags 

11 Uhr 


vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts-Aſ⸗ 
ſeſſor Haack in unſerm Jaſtruktions-Zimmer anſte⸗ 
henden Termine zu melden, und ihre etwanigen An⸗ 
ſprüche an die gedachte Poſt darzuthun, widrigen— 
falls fie mit denſelben werden präkludirt werden, die 
gedachte Poſt für getilgt erklärt und demzufolge im 
Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 

Bromberg, den 1. November 1844. 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Handelsmannes Joſeph 
Hirſch Cohn, und ſeiner Ehefrau, Pauline 
geborne Aſchheim in Schönlanke, worüber am 
heutigen Tage der Konkurs eröffnet worden iſt, wird 
hierdurch der offene Arreſt verhängt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche zu dem 
Vermögen der Handelsmann Joſeph Hirſch und Pau- 
line Cohnſchen Eheleute in Schönlanke gehörige Gel— 
der oder geldwerthe Gegenſtände in Händen haben, 
angewieſen, ſolche binnen vier Wochen bei dem uns 
terzeichneten Gerichte anzuzeigen und mit Vorbehalt 
ihrer Rechte zur gerichtlichen Verwahrung anzubieten. 

Im Falle der Unterlaſſung gehen ſie ihrer daran 
habenden Pfand» und anderen Rechte verluſtig. 

Jede an die Gemeinſchuldner oder ſonſt an einen 
Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber 
wird für nicht geſchehen erachtet und das verbotwidrig 
Gezahlte oder Ausgeantwortete für die Maſſe ander: 
weit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Bromberg, den 4. November 1844. 

Königl. Ober⸗Landeg gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land» und Stadtgericht zu Poſen 
den 8. Juni 1844. Been 


Die Grundfläche des vormaligen Landſchafts⸗ 
Rendanten Julius Vetter, Vorſtadt Graben 
No. 31. und 32. hierſelbſt, erſteres abgefhägt auf 
8,971 Thlr. 26 Sgr 104 Pf., letzteres abgefchägt 


auf 13,649 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxen ſollen 
am 29ſten Januar 1845 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubi— 
ger, Erbpächter Johann Nichter, wird hierzu oͤf⸗ 
fentlich vorgeladen. 


Heute Dienſtags den Iten beginnen die Vorträge 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereines Nachmittags 
5 Uhr im Lokale der Königl. Luiſenſchule. 

Der Vorſtand des naturwiſſenſchaftl. 

Vereines. 


— — — ——ů—ꝛů—— — 
Heute habe ich Waſſerſtraße No. 30. zwei Trep⸗ 


a % ben hoch, 5 
ein Tapiſſeriewaaren-Geſchäft 
eröffnet, das in allen dahin gehörenden Artikeln 
ſorgfältig ausgewählt iſt. 
Poſen, den 18. November 1844. 
Amalie Vanſelow. 


Heute erhielt ich mit der Poſt aus der bedeu— 
tendſten Fabrik Italiens 


wirkliche romaniſche Saiten, 
was ich durch Zollamts-Deklaration und Briefe zu 
belegen bereit bin. Während hier den Künſtlern 
immer nur Berliner, Leipziger und Kaffe: 
ler Fabrikate geboten wurden, habe ich keine 
Koſten geſcheut, etwas Ausgezeichnetes für 
einen nicht hohen Preis zu liefern, und zeichnet 
ſich dieſes Fabrikat ſowohl durch Dauer, wie auch 
Quintenreinheit aus. — Die Preiſe find feſt. 


Louis Merzbach, Neueftr. No. 14. 


Lokal⸗Veränderung. 
Mein ſchon ſeit mehreren Jahren am alten Markt 
No. 93. betriebenes 
Putz und Kurzwaaren-Geſchäft 
habe ich am 10ten November für immer in mein 
eignes Haus, 
am alten Markt No. 99. neben Falk verlegt. 
Gleichzeitig empfehle ich Ordensbänder in großer 
Auswahl, mit der ganz unterthänigſten Bitte, das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in mein eignes 
Lokal folgen zu laſſen, und verſpreche bei prompter 
und reeller Bedienung auch die billigſten Preiſe. 
Aron M. Jacobi, 
am alten Markt Nro. 99. 
— — 
Friedrichsſtraße Nro. 22., im dritten Stock, iſt 
eine meublirte Stube zu vermiethen. 


Meinen bedeutenden Vorrath ganz trockener 
kieferner Bretter in allen Stärken empfehle ich. 


A. Krzyzanowski, kleine Gerberſtraße Nr. 9. 
— — —3—23ỹPk.— 


— Donnerſtag den 21. Novbr. = 
Wurſt⸗Picknick und Tanzvergnügen, wozu 


ergebenſt einladet C. Schulze 
e Friedrichsſtt. Nr. 28. 


